
Am 7. Juli 1956 quälten sich drei Männer
über nicht enden wollende Schneehänge
Schritt für Schritt zu einem scheinbar im-
mer weiter sich entfernenden Punkt an
der Grenze zwischen Erde und dunklem
Firmament hinauf. Nach achtstündigen,
unsäglichen Anstrengungen hatten sie
ihn endlich erreicht: den Firnsaum des
8035 Meter hohen Gasherbrum ll im Ka-
rakorum.
Für alle drei - Hans Willenpart, Sepp
Larch und Fritz Moravec - war es ein un-
vergänglicher Augenblick, meßbarer Hö-
hepunkt einer Bergsteigerlaufbahn, Für
Moravec war es darüber hinaus auch ein
Kristallisationspunkt seines weiteren Le-
bensweges. Dieser Erfolg vor allem
machte ihn zur alpinistischen Galionsfi-
gur der österreichischen r Naturfreunde<
und ermöglichte ihm einige Jahre später,
wovon bis heute viele junge Bergsteiger
träumen: die Verschmelzung von Berg-
steigen und Beruf.
Frilz Moravec, Jahrgang 1922 (siehe

auch Bergsteiger-Lexikon 10182l,, erlernte
den Beruf eines Kfz-Mechanikers; an-
schließend studierte er Maschinenbau.
Von 1942 bis 1945 war er bei den Ge-
birgsjägern eingezogen, geriet in franzö-
sische Gefangenschaft und war nach sei-
ner Rückkehr aus dem Krieg erst Gewer-
beinspektor, später bis 1961 Lehrer an
der Berufsschule für Schlosser. Nach sei-
nen Expeditionserfolgen wurde er Leiter
der >Hochgebirgsschule Glockner-Kap-
run< und hauptamtlicher Angestellter
des Touristenvereins >Die Naturfreun-
detr, Expeditionsreferent, Redakteur und
Pressesprecher - Positionen, die ihn häu-
fig ins Rampenlicht stellten. Und wer
sich dort befindet, enthüllt zwangsläufig
den scharfen, nicht immer neidlosen Be-
obachtern jedes Härchen, jeden Pickel
und muß auch Nehmerqualitäten besit-
zen, was bei Fritz Moravec zweifellos
auch der Fall ist.
Der alpinistische Werdegang von Fritz
Moravec war schon früh geprägt von sei-
ner Vorliebe für die große Linie, für Firn-
und Eiswände (zum Beispiel Lyskamm-
und Breithorn-Nordwand). Der untersetz-
te, stämmige Fritz verkörpert schon rein
äußerlich nicht den Bergsteigertyp des
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Felsartisten. Seine Stärken liegen in Zä-
higkeit und Ausdauer, was in logischer
Fortsetzung zum Höhen- und Expedi-
tionsbergsteigen führte, wobei ihm sein
Organisationstalent sehr zustatten kam.
Heute hat man schon fast vergessen,
was es vor 20,30 Jahren bedeutete, fast
alljährlich an einer Expedition teilzuneh-
men und eine solche als Leiter zu organi-
sieren. Schon 1954 lud ihn Dr. Rudolf Jo-
nas zur Teilnahme an der Fahrt zum Sai-
pal in Westnepal ein. 1955 Ruwenzori,
1956 Gasherbrum-ll-Erstbesteigung,
1957 Ost- und Zentralafrika, 1958 Spitz-
bergen-Durchquerung, 1959 Leiter der
österreichischen Dhaulagiri-Expedition,
1960 wieder Spitzbergen, 1965 Leiter der
lnternationalen Natu rf reu nde-Expedition
zum Aconcagua.
Als nunmehr international anerkannter
Experte und >Bergprofessor< (der Pro-
fessorentitel wurde ihm 1968 verliehen)
wirkte er als alpiner Berater eines Ar-
chäologenteams im Sinai, half beim Auf-
bau eines Bergrettungsdienstes in Kenia
mit, bildete argentinische, algerische
und indische Berginstruktoren aus..,
Und wenn frühere Expeditionskamera-
den erklären, sie würden jederzeit wieder
für einige Wochen das Zelt mit ihm tei-
len, mag das als eine menschliche Ouali-

fikation gelten, die nicht unbedingt je-
dem Bergsteiger und schon gar nicht je-
dem Expeditionsleiter zuteil wird.
Psychologisches Einfühlungsvermögen,
Managerqualitäten und die Fähigkeit,
Menschen zu motivieren, waren ihm
nicht nur auf Expeditionen dienlich. Eine
Leistung, die viel zu wenig gewürdigt
wird und die einer Achttausenderbestei-
gung nicht viel nachsteht, ist seine redak-
tionelle Tätigkeit. Als Pragmatiker wand-
te er sich unvoreingenommen an die je-
weils kompetenten Leute - ungeachtet
ihrer politischen Couleur - und wandelte
den rNaturfreund< von einer Parteizeit-
schrift zu einer modern gestalteten, ge-
haltvollen Alpinpublikation. Daß etwa
der lnnsbrucker Bischof Reinhold Ste-
cher für den rNaturfreund< einen Grund-
satzartikel verfaßte - das wäre vor Fritz
Moravec völlig undenkbar gewesen. Zu-
sätzlich zu diesen Fähigkeiten ein diszi-
plinierter Arbeiter, hätte er einen guten
Politiker (mit der Betonung auf gut) ab-
gegeben - doch vermutlich erkannte er
dieses Parkett als noch glatter als die Eis-
flanken seiner zweiten Heimat, der
Glocknergruppe.
lm >Ruhestand< befindet sich der nun-
mehr 61jährige höchstens nominell. Er
leitet den Sommer über weiterhin die
Hochgebirgsschule, wobei sich der
Schwerpunkt seiner Tätigkeit auf die Kin-
der- und Jugendausbildung verlegt hat.
Seine ldee der rKinderseilschaft< (1968)
ist von einem Experiment zu einem der
beliebtesten Programmpunkte gewor-
den, von dem sich auch andere Ausbil-
dungsstätten Anregungen holten. Fritz
Moravec ist in zahlreichen mit Alpinis-
mus, Alpinausbildung und Sicherheits-
problemen befaßten Gremien vertreten.
ln den letzten Jahren hat er überdies sei-
ne Liebe zum Bergfilm entdeckt und eine
schon recht profihafte Linie eingeschla-
gen. Auch auf dem schriftstellerischen
Sektor hat Moravec, der für sein Spitz-
bergen-Buch rGefahren und Gefährten<
1961 den Staatspreis für Jugendliteratur
erhielt, zahlreiche Pläne, die er nun ver-
wirklichen möchte.
Wer weiß, was der immer ldeenreiche
noch alles aus der Tasche zieht. . .


